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3. Singenberger. 


Februar 1883. 


Scuola Gregoriana. 

Der Hw. Hr. Direltor P. Miller ſchreibt unter Andern per Poftfarte vom 30, Dee. : 
„Am 21. December gab die Schule Card. Bartolini und Msgr. Prafid. Ricci, paphil. 
Commiffar, ein Concert, und gewann iby Wohlwollen im höchſten Grade, — es war 
ein Triumphtag der Scuola, Kurz vorher wohnte der k.k. Botſchafter Graf Parr einem 
weltlidjen Goncerte der Scuola bei, mit gleichem Erfolge.” Die Kolner Volks: 
zeitung berichtet aus Stalien: 

Rom, 21. Dechr. — Heute Morgen um 11 Uhr erſchien in der deutſchen National- 
firdye gu S. Marie dell’ Anima Se. Emineng der Herr Cardinal Dominifus Barto- 
lini, Grafect der Congregation der Hl. Riten, in Begleitung des papftliden Cere- 
monienmeifterd, Pralaten Franz Rigi, welcher von der pelonien Congregation mit bem 
Vorfits in der gur Brifung dev Bücher fiir den liturgifden Geſang berufenen Sypecial- 
Commiſſion betraut ift. Der Zweck dieſes hohen Befuches war die feierlide Promul- 
girung des Decretes, wodurch bie von den deutſchen und amerilaniſchen Cãcilien⸗ 
Vereinen hier ſeit * Jahren gegründete „Schola Gregoriana“ von der kirchlichen 
Oberbehörde officiell anerfannt und beſtätigt wird. Auf Einladung des hochw. 
Reltors der Anima waren die Vorſteher und viele Alumnen anderer geiſtlicher Collegien 
Noms erſchienen. Die Schola trug mehrere Geſangsſtücke vor, und erntete dafür all- 
gemeine Anerkennung. 


Kirchengeſang und Volksſchule.* 


Die fleißige Pflege des — — in der Schule iſt eine höchſt 
nothwendige und wichtige Sache. Der erſte Zweck des Geſanges in der 
Kirche iſt die Gottes und ſeines heiligen Dienſtes. Der 
Geſang einer Gemeinde muß dieſem Zweck entſprechen. Er muß richtig, 
{din und würdig fein, ſonſt iſt er eher eine Entheiligung, ja eine Störung 
des Gottesdienftes als eine Verherrlidung desfelben. Bur t Herftellung 
eines folden Rirdengefanges, der den letztern Zwed erfitllen folt, 
ift die Schule unentbehrlid. Mehr nod) als in anderen Sachen gilt bei 
Gefang und Muſik der Sprud: Was Hänschen _— lernt, lernt Hans 








*) Sendbote der hl. Caecilia, 1882. 
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nimmermebr. Wer ein guter Klavier- oder Violinjpieler werden will, 
muß als Kind anfangen, die dazu nothwendige Beweglidfeit der Finger 
fich angueignen, denn {pater fann er dies bei allem Fleiße nur in geringerem 
Maße erreichen. Nod viel feiner und ausbildungsfabiger, als das Taft 
fyftem und die Musculatur der Finger ijt aber jenes Inſtrument, das der 
Schöpfer dem Menjden gur Hervorbringung der Stimme und der Ges 
fangsidne anerfduf, nämlich der Kehlkopf mit feinen Stimmbandern. 
Früh ſchon muß dices Sprachwerfzeug geitbt werden. Wie es einem 
Menſchen fein Leben fang nachgeht, wenn er nicht in der Kindheit zum 
guten Gebrauch diefer Organe angehalten worden, fo hat auc der, welder 
durch frithe Uebung gum ridjtigen und ſchönen Singen angeleitet wurde, 
vor den Andern etwas voraus, worin fie ihm in der Megel niemals 
gleic) kommen. 

1. Mit der alten Garde in ciner Gemeinde ift in der Regel nichts an- 
gufangen. Will man etwas Ordentlides fingen, dann fdaut man fic) 
eben nach den Giinglingen oder Madchen um, weldhe die befferen Stimmen 
haben, und bildet aus thnen einen Kirchenchor. Fest geht aber die Noth 
erft an. Denn jedes in diefen Kirchenchor aufgenommene Mitglied bringt 
feine Fehler und üblen Gewohnheiten mit, die faft nicht mehr auszutreiben 
find. Der Divigent fteht oft faft vor der Unméglichfeit, den Chor auch 
nur cinigermagen leidlich herzurichten. Schlechte Ausſprache, falſches 
Athemholen, Schleppen einzelner Silben, Ungelenkigkeit in Hervorbring— 
ung der Tine, Mangel an Gewalt über die Stimmmittel (darum fein 
Piano und Forte), widerwartiges Gueinanderfdleifen der Tine — kurz, 
ein ganzes Meft voll von derartigem Unfug. Wer wagt es, ,,Iittere- 
mann oder Knapp”, in diefes Wefpenneft gu ſtoßen? Manche Sanger 
find ſtörriſch und wollen fich nichts fagen laffen, pochen auf ihre Unent- 
behrlichfeit, die (cider oft vorhanden; Sängerinnen find citel und halten 
gerade ihre Unarten fiir dag Schönſte am ganzen Gefang. Andere ſchwätzen 
licber, al8 dah fie auf die Erfldrungen und Belehrungen des Lehrers 
merken. Ga, wenn alle Mitglieder des Chores von dem ebenjo demiithigen, 
wie begeijterten Streben erfüllt waren, ihr Beſtes im Gefang dem lieben 
Gott darzubringen und darbringen gu lernen. WAber die Sanger find 
halt Mienfajen und die Sangerinnen — o der Sendbote wünſcht gewif 
aufrichtig, dak fie alle einmal (pater!) recht ſchöne Engel tm Himmel 
werden — auf Grden aber find jie nod feine. Doch der Wahrheit die 
Ghre! Gewöhnlich find fie aufopfernder und bereitwilliger, als die 
Herren Singer. — Wit allen guerft genannten Fehlern hat man viel 
weniger, ja fajt gar nicht mehr zu kämpfen, wenn fie in der Schule ſchon 


abgewöhnt find. Und darum machen auch die zuletzt genannten Charafter- | 


febler der Mitglieder de8 Chores geringere Lajt. Ohne frühzeitige Thatig- 
feit in der Schule fein guter Kirchenchor. 

3. In vielen Gemeinden ift es unmöglich oder fiir längere Zeit nidt 
thunlich, einen Chor von Erwachſenen ju bilden. Streitigfeiten in der 
Gemeinde, allgemein verbreitetes unfirchlides Leben, ſchlechter Kirchen— 
beſuch, Sutereffenlojigtcit fpesiell am Kirchengeſang, bilden, wenigftens 
vorlanfig, unüberwindliche Hinderniſſe. Wie wird man allmalig einen 
ordentliden Rirchengejang gu Stande bringen? Mur durch die Schule. 
Der Chor der Schulfinder mug den Mangel eines Kirchenchores erſetzen 
und die Grwadhjencn beſchämen. Aber wo auch ein Kirdenchor vorhanden 
ift, und gwar ein gut gefdulter, bleibt trogdem die Nothwendigfeit be- 
ſtehen, die Schulfinder gu gutem Kirchengeſang eifrig herangubilden. Gn 
Gemeinden, in welchen durd) die fleißige und fortgefeste Bemiihung eines 
Lehrers der Kirchengefang der ganzen Gemeinde auf eine lLobenéwerihe 
Hobe gebradjt war, ift in mehreren Gahren der ſchöne Erfolg dicjer Be- 
miihungen verloren gegangen, da der Nachfolger dieſe Thatigheit in der 
Schule vernachläſſigte. 

3. Die eifrige Pflege des Kirchengeſanges in der Schule iſt endlich das 
beſte Mittel das Intereſſe der ganzen Gemeinde auf dieſe Angelegenheit 
zu richten und rege zu erhalten. Iſt einmal die Freude der Kinder am 
Kirchengeſang geweckt, dann reden ſie auch davon, erzählen zu Hauſe und 
ſingen; das bleibt gewiß nicht ohne gute Wirkung. Durch die Schulkinder 
wirkt man in die Häuſer. Ein Kaplan kündigte einmal den Schulkindern 
an, er werde das nächſte Mal ſie alle fragen, ob ſie des Morgens und 
Abends Weihwaſſer nehmen. Die Folge davon war, daß am nächſten 
Tage der Vorrath von Weihwaſſerbecken in ſämmtlichen Porzellan- und 
Glaswagrenläden ausverfauft war. So geht e8 mit anderen Dingen 
aud. Darum halten wir die Pflege des Kirdhengefangs in der Schule 
fiir cinen ſehr widhtigen Faktor zur Hebung des religidjen Lebens in der 
Gemeinde, Cin groper Theil der KRirdenlieder ſchließt fic) an das 
Kirchenj ahr an und an die Wahrheiten, welde jede Feſtzeit uns vor- 
führt. Die Wirlungen hievon diirfen wir nicht unterjdagen. Kinder, 
die nidjt aud) durd) das Lied, weldhes ja das Gemüth des Menſchen fo 
febr ergreift, in da8 Rirchenjahr eingefiihrt werden, bleiben in ihrem 

erzen falt und troden. Die aber die kindliche Begeijterung einmal in 
id aufgenommen haben, werden auch andere entgiinden. 


Wir glauben die Noth wendigteit einer forgfaltigen Pflege des 
Rirchengefangs in der Volksſchule erwiefen zu haben. BWeantworten wir 
nun die beiden Fragen: Was und wie zu fingen fei? Jedoch 
fet ausdriidlich bemerft, dag wir vorlaufig nur vom dDeutf den, fos 
genannten Volksgeſang reden. 

I. Was ift gu fingen? Antwort: das und nur das, was 1)der fpegiellen 
gottesdienftliden Fier und 2) dem Geifte des Kirchenjahres entfpricht. 

Bum Gingang der Hl. Meſſe wählt man in bejonders hervor— 
tretenden Feftzeiten und an den Fefttagen am beften ein Lied, welches den 
Seftgedanfen ausdrückt und darum fogleid die rechte Feſtſtimmung 
in den Herzen wachruft. Das ijt dem Geifte der Kirche ent}prechend. 
Lies den Gntroitus der hl. Meſſe irgend cines Fejttages in deinem Goffine 
nad), fo findeft du, daß die Kirche mit der Antiphon des Gutroitus kurz 
und treffend den Grundgedanfen des Tages und des ganzen Offiziumes 
ausdrückt. Wenn die Kirche auf das Feft des Hl. Namens Geju den 
Introitus mit der wobhlbefannten Schriftftelle beginnt: ,Gm Namen 
Jeſu follen fid) beugen alle Knie,“ dann hat fie damit Alles gejagt. Das 
Folgende ijt nur weitere Entwicklung diejes einen Gedanfens. Co ift cs 
| an allen Tagen des Kirchenjahres. Der Gutroitus ijt der Schlüſſel 
des Offiziums. Diejen Wink der Kirche muß man beniigen und befolgen. 

Dagegen herricht vielfad) die Gitte, das Lied, weldes den Grund. 
gedanken de8 Feftes ausdriict, auf die Zeit nach der Wandlung zu ver- 
| legen. Gu den meiften Fallen ijt dies unpaffend und der Liturgie wider— 
ifprechend. Das eingige Michtige ift, fid) an die allgemeis: gegebene Vor— 
ſchrift der Kirche gu halten, dag man nad der Wandlung Lieder 
| fingen folle, die cine Unbetung des hl Caframentes enthalten. Habe 

ich biS zur Wandlung dem Hl. Meßopfer recht beigewohnt und mit freudiger 
Sehnſücht den Augenblick erwartet, da der Herr felbft herabjteigt auf den 
Altar und mit feiner wirflichen und wefentliden Gegenwart uns 
| begliidt, dann beuge ich in diefem Hl. Angenblicke die Knie und bete meinen 
gegenwartigen Gott und Heiland an. Wie verkehrt aljo, hier das 
incu eingeitbte Miarienlied fingen gu lajfen, oder cin Licd gum 
Kirchenpatron, die Bitte um heiteres Wetter, das8 
Lied bei ciner Hochzeit oder fiir den Landesvater! 
Es bedarf wabhrhaftig nur geringen Nadpdenfens, um diejen Wider- 
ſpruch gwifden Gefang und Liturgie einzujehen. Mach der Wandlung 
treten alle anderen Rückſichten und Seitenblicke zurück, um allein Blak 
zu machen der Anbetung des allergeiligiten Gaframentes. 

Das zum Eingang begonnene Lied fann wan bis zur Opferung fort- 
ſetzen. Thut man diejes nicht, fo hat man wohl Acht zu geben, ob Gloria 
und Credo am Altare gebetet werden oder nicht, damit man nicht diefe 
Verſe jingt, wenn fie nicht paffen. 

Gin Lied zur hl. Mutter Gottes, gu einem Heiligen oder ein ſonſt paf- 
fendes fann am Schluſſe der hl. Meſſe gang wohl gefungen werden. 

Dies iiber den Gefang beim hl. Meßopfer. 

pir Nadhmittags- und Abendandadten find meijtens 
beſtimmte Lieder den Gebeten beigegeber. Dian wedsle jedoch) hier mit 
pajjenden anderen, damit nicht cin ind dasſelbe Lied immer und immer 
wieder fomme, durd) die zu häufige Verwendung fdjlichlich abgeniigt und 
verunftaltet werde und den Lenten Ueberdruß errege. 

Jedes Lied das gefungen wird, mug aud der Zeit des KRirdens 
jahres entfpreden, darf wenigftens nicht im Widerfprud) mit ibe 
ſtehen. Viele Lieder paffen das ganze Jahr hindurd; mance aber nidt. 
„Maria Maien königin“ pat nicht yiir das „Rorate“ und „Kommt 
alle Rreaturen her” nicht in das ,Salve“ an den Camstagen. Cin Pafe 
fionslied fingt man nicht in der Ofterzeit und ein Lied mit Alleluja nicht 
von Septuageſima bis Ojtern. Alles gu feiner Zeit! 

II, Wie foll man fingen? 

Es mögzen hier jene Regeln Plag finden, gegen die am meijten geſün— 
digt gu werden pfleat. 

1) Die Morte müſſen deutlic ausgeſprochen werden, — alle Vofale, 
alle Confonanten. Dian halte ftreng auf den Unterfdied von e, 6, a; i, 
it; ei, eu; b, p; d, t; man finge nicht o fiir a, nod) ong fiir ung — das ift 
eines von den Geheimniſſen des ſchön Singens. Die Kirche verlangt fiir 
ihre lateiniſchen Geſänge, daß man die Worte deutlich ausfprede, nehmen 
wir dies uns gu Herzen fiir den deutjden Gefang. 

2) Mian laſſe ja nicht die Confonanten gu früh eintreten. Wie 
häßlich klingt ein langgehaltener oder von Mehreren gu verfdiedener Zeit 
begonnener S-laut, oder ein gefdnarrtes MR, ein geſummtes L oder We. 
Die Vocale hell und rein, die Confonanten fdarf, kurz und fnapp! 
Singen ift Vokalmuſik! 

8) Doppelvotale erfordern befondere Vorfidht und Uebung. Der 
erfte der beiden Votale wird gehalten (tenuto) gejungen, der zweite vor 
dem Ausfpredjen des folgenden Confonanten kurz eingefiigt. Man fingt 
aljfo Gla — — y -be; heilig — ba — — ; lig. 

4) Nicht anzuhören ift es, wenn alle Tine in gleider Lange 
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und Stärke ſchubkarrenmäßig dabergedritdt werden. Der Wort- 
betonung ijt auch im Gefangeihr Recht zu laffen. Wie unſchön ift es, kurze 
Endfilben wie Leben, Vater, heilig, mit Betonnng lang auszu— 
halten, 3. B. heili — — g, heili — — g, beili — — g ju fingen! Die 
Hauptfilben werden betont, die Nebcujilben, wenn nidt kürzer, dod 
immer matter vorgetragen. Dian finge dasielbe Lied zuerſt in gleichſtarken 
Tönen, dann aber in der ridtigen Abwedslung und man gewabhrt den 
merfwiirdigften Unterfchied. 

5) Man ſchöpfe aud) Athen an ridtiger Stelle. Dies darf man nie- 
mals thun in der Mitte eines Wortes, fo dak man dagfelbe augeinander- 
reift, mag die Melodie noch fo febr dazu verleiten. Es ift falfd, gu 
athmen: Dem Her | zen Fe | fu finge. — Vom ho | hen Fir | mament. 
— Thauet Him | mel den Ge | rechten. -— Komm Heil | ger Geijt, fehr 
bei | ung ein. — Wir be | ten an dich wah | res Eng | elsbrod. — Dies 
hei | ligfte Geheim | nig. — Mari | a Mai | enfinigin. — Sei Deu | t- 
ter der Barm | herzigfeit. — 

Das find lauter falſche Athemftellen. Wo find die ridjtigen ? Der 
Sinn der Worte muß fie Dich lehren. 

6) Das gezierte Zuſammenſchleifen der Tone verdient forg- 
ältige Beachtung und, wo es ſich zeigt, rückſichtsloſe Beſeitigung. 

7) Endlich laſſe wan die Kinder nie ſchreien, anſtatt ſingen. 
Beſonders wenn die Tine hoch gehen, gewöhne man fie an die rechte 

uriidhaltung. DMtan mache fie oft auf die Bedeutung und den 

wee des Kirchengeſangs aufmerkſam, damit fie frühzeitig fich die Wahr- 
heit einpragen: ,Singen ift Beten!“ 

Mit der jorgfaitigen Pflege des deutſchen Kirchengejangs ift die 
Aufgabe der Volksſchule keineswegs erfiillt, Es bleibt ihr nod) ein wich— 
tiges Gebiet. Lies ijt der Lateinif dhe Kirchengeſang. Auch fiir 
ihn mug in der Volfsfdhule der Grund gelegt werden; aud er mug 
dort bis gu einem gewifjen Grade in Uebung-gebradt und ge- 
läufig gemacht werten. 

Ohne den lateiniſchen Geſang (hier ſpeciell: Choralgeſang) kann man 
den feierlichen Gottesdienſt gar nicht abhalten. Das Volik hat beim 
Gottesdienſte zu antworten. Amen. Et cum spiritutuo. Gloria tibi, 
Domine. Sed libera nos a malo ete. Ohne dieſes und nod anderes, 
wie 3. B. Tantum ergo, cine lateinifde Meſſe rc. ijt ein feierlicher 
Gottesdienjt gar nidt denkbar. 

Du wendelt ein: Die genannten Choralſätze braucht man nidt eigens 
einzuiiben; die „Alten“ können fie fingen und von ihnen lernen es die 
„Jungen“. Darauf ift zu antworten; Has ift eben der wunde Fleck am 
Gottesdienjte, daß diefe Choralſätze, die Reſponſorien, einfad) ihrem 
Schickſale itberlajjen bleiben. Rein Theil des Gottesdienftes ijt in den 
meijten Rirden mehr zum Sandal geworden, als die Refponforien 
und anderen fo haufig wiederfehrenden lakeiniſchen Gefange. Die greu- 
lichſten Entſtellungen, willfiirlide Verainderungen, unausftehlicdes Wue- 
einanderhacten, überſchnelles Hervorfprudeln, widerwiartiges Auseinander: 
giehen, falſche Ausſprache, finnlofe Betonung, kurz — alle Fehler, die 
beim Gingen vorfommen founen, haben ſich gleichſam wie Berge auf 
dieſe wenigen Stücke gehauft und fie bis zur Unfenntlidfeit erdriidt und 
zerquetſcht. Wenn es überhaupt lächerlich fein könnte, fo liege ſich ein 
ganzes Bud) der lächer lichſten Anekdoten über das Abſingen 
dieſer ſo wenigen und ſo kurzen Geſangstheile mit Leichtigkeit ſammeln. 
Soll etwa das dem Geiſte der Kirche gemäß ſein? Sollte die Kirche die 
willkürliche Zerzauſung ihrer heiligen Worte, ihrer erhabenen Geſänge 
dulden lönnen! O, ſie hat oft, ja ununterbrochen ihre Stimmen erhoben, 
um der Entheiligung ihres Geſanges zu wehren! Sie hat in der Her— 
ausgabe der liturgiſchen Geſangbücher auch pofitiv die 
Mittel geboten, um einen einheitlichen, richtigen und würdigen 
Geſang herzuſtellen. Die höchſten Würdenträger der Kirche, die Päpfte, 
Allen voran, haben ſich um das Kleinſte in dieſer Angelegenheit geküm— 
mert und ſelbſt mitgearbeitet! 

Darum ſage Niemand, dieſe fo wichtige kirchliche Angelegenheit könne 
dem verſchlenderten, willlürlichen, mißbräuchlichen Herkommen eines 
Ortes überlaſſen bleiben, oder, beſſer geſagt, dem „Zahn der Zeit“ zum 
Zernagen anheimgegeben werden. Die Schule muß den Sauerteig 
bilden, der das Alte beſtändig neu macht, das Neue — nämlich das Gute 
und Richtige — in Fluß und Leben erhält, die Schulkinder müſſen be— 
ſonders, wo kein eigener Kirchenchor vorhanden, fröhlich, friſch und fromm 
der alten „Ranzengarde“ vorſingen, ſo daß ſie ſelbſt keine Freude daran 
hat, mitzumachen. Das iſt Pflicht der Schule, ſonſt — gute Nacht, 
Kirchengeſang! In unſerer Zeit iſt dieſe Pflicht eine ganz beſonders 
wichtige und verbindende. Der hl. Vater hat nämlich jener mißbräuch— 
lichen Willkür, wonach fait jede Kirche die Choralgeſänge nach eigenen 
Heften fang, wieder einmal kräftig ein Ende gemacht durch die Heraus- 
gabe neuer, oder cigentlid): durch die Wiederherausgabe der alten 
Choralbücher. Papſt Pius IX., höchſtſeligen Andentens, wie aud 





unfer glorreid) regierender Hl. Vater, Papſt Leo XIII., haben das 
Graduale, da8 Vefperale und die itbrigen Choralbitcher in den neuen WAue- 
gaben aufs Dringendfte empfohlen, um an der Hand derfelben die Ein— 
heitim firdhliden Gefang herzuſtellen. Wir diirfen durchaus 
nicht das Oberhirtenwort der Nadfolger Petri iiberhoren, oder gar miß— 
adten. Wir miiffen mit aller Entſchiedenheit an den Päpſt— 
lichen Defreten vom 30. Mai 1873 (Papſt Pius) und vom 15. November 
1878 (Papjt Leo) fe jthalten, welche dicje Ausgaben approbiren, 
fiir authentifd erflaren und als die Rimifden Ausgaben 
bezeichnen, mit denen alle Didcejen in Uebereinftimmung zu wiffen, ihr 
(der beiden Päpſte) ſehnlichſter Wunſch fei. Weld) ſchöne Wufs 
gabe fiir die Schule, den Fleinen Theil dieſer Geſänge, der ihr zufällt, alſo 
Die Reſponſorien, die Segensgefiange, die marianifden WAntiphonen, das 
Wiferere, cinige Choralmeffen, die gebräuchlichſten Pſalmen und Tone 
der VBefper mit Fleig und Gifer nach dem Willen und der Vorſchrift der 
Kirche mit den Kindern einzuiiben. Die ganze Gemeinde mug das dant: 
bar fühlen und anerfennen, wenn auf dieſe Weiſe zur Verherrlichung des 
Wottesdienftes beigetragen wird. 

Welche Verantwortung andrerfeits, wenn die Sdjulfinder, weil une 
bekannt mit dieſen — eigentlich kirchlichen — Gefangen fitr ihr Leben lang 
cinen gewiffen Wider willen gegen den lateiniſchen Kirchengeſang mit 
in die Welt und das Leven hinaus tragen, weil ihnen nicht frith genug 
die Liebe zu dem Worte der Kirche einge lift wurde. Ya, ſagen wir es 
gerade heraus, die Schule ijt oft aud) mit fchuld an den halb oder 
ganz proteftantifden Anſichten über den Gottesdienft und 
die Schonheit desfelben, welche leider in den Kopfen fo Vieler fpufen. 
Der wahre Katholik liebt die Sprache feiner Kirche, wenn er aud nicht 
jedes Wort verfteht. Oen Sinn der gewöhnlichſten Geſänge, der 
am häufigſten wiederfehrenden Worte gu wiſſen, ijt ihm heilige Pflicht. 
Tenn wer nidt ungefahr weif, was die gebraudlidjten lateiniſchen 
Gefinge im WAllgemeinen, im Ganzen bedeuten, der fann auch nicht mit 
dem Kirchenjahre leben und nicht dem Gottesdienfte recht beiwohnen. 
Die Erfiillung diefer Pflicht gu erleidtern und zu befordern, das Gutereffe 
an den liturgiſchen Worten der Kirche gu ween, das Verſtändniß des 
fatholifdjen Gottesdienſtes zu verbreiten, dazu gibt es fein beſſeres Mittel, 
alg friiher Anfang, als die Pflege des lateinijden Kirchengeſanges in 
dev Volksſchule. 


Repertorium. 


Repertorium (Repertoire), wörtlich „Nachſchlagebuch, Auffindebuch“, 
iſt cin Titel zunäͤchſt für ſolche Werke, in denen fiir einzelne literariſche 
Zwecke, oder aus beſonderen Zweigen der Wiſſenſchaften oder Künſte, 
mehreres in einer gewiſſen, bald ſyſtematiſchen, bald chronologiſchen, 
bald alphabetiſchen Ordnung oder auch ohne beſondere Beſtimmung, aber 
mit Regiſternachweiſung zuſammengeſtellt iſt. Schon dem Studenten 
empfiehlt man mit Recht die Anlage eines Repertoriums, worin er ſich 
das Intereſſanteſte und Nützlichſte aus der großen Menge des ihm ge— 
botenen Stoffes in einer beſtimmten Ordnung notire, um daſſelbe fpater 
im praktiſchen Leben bei jeder Gelegenheit leicht nachſchlagen und benützen 
zu können. In der Kirchenmuſik verſtehen wir unter Repertorium eines 
Chores den geſammten Vorrath aller einſtudirten Stücke und inſofern iſt 
daſſelbe auch ein ziemlich zuverläſſiger Gradmeſſer für den Stand und 
die Leiſtungen des Chores ; zugleich erleichtert es dem betreffenden Chor⸗ 
regenten die Ueberſicht und Auswahl der Compoſitionen für die verſchie— 
denen Aufführungen. Wie mancher Dirigent und Organiſt jammert, 
daß es ihm an Compoſitionen fehle, wahrlich cine unbegründete Klage, 
bei der fo großen, ja übergroßen Produktion in der kirchenmuſikaliſchen 
Viteratur der Neuzeit. Cin Anderer iſt rathlos itber die Auswahl unter 
den inden RKatalogen und Beitfdriften angezeigten Muſikalien, über 
deren Werth, deren Schwierigfeit 2. Cin dritter hat gar vergeffen, daß 
er in feinem Schranfe Compofitionen befigt, die ihm fiir beſtimmte Ans 
laffe gar gute Dienfte geletjtet Hatten. Allen würde ein Repertorium 
aus der Verlegenheit helfen. Ich habe mir deghalb vorgenommmen, mid) 
der nicht gar leichten Arbeit der Anfertigung eines Repertoriums gu 
unterziehen, wie es erfahrungsgemäß fiir die hiefigen Verhaltniffe im 
Allgemeinen papt.* Fir Gene, die fich jelbit ein Mepertorium 
angulegen wünſchen, oder das nachfolgende nad ihren Lofalverhaltniffen 
modifiziren müſſen, will id) vorerft Ciniges iiber die Wahl guter, pafjen- 
der Compofitionen vorausfdhiden. “Probate omnia, tenete optimum ”! 
» Priifet Alles, behaltet das Beſte!“ Das Befte gerade ijt gut genug fiir den 
fath. Gottesdienft. Und doc)! Wie viele Dirigenten fragen nidt danad, ob 
die Werke auch gut find,ob nist mit gleidher Miithe Befferes 
geübt werden lönnte. Vor Allem darf der gewiffenhafte, katholiſche 


*) Ich habe nur jene Werke berückſichtigt, die mir durch die betr. Componiften oder 
BVerleger gugefandt wurden. D. R. 
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Chorregent keine Compoſitionen, unter irgend welchem Vorwande, in ſein 
Repertorium aufnehmen, welche den liturgiſchen Geſetzen und dem Geiſte 
der Kirche widerſprechen. Liturgie iſt das erſte und größte Gebot der 
kathol. Kirchenmuſik, und Gehorſam gegen die Kirche die erſte Bedingung 
der kirchlichen Kunſt! Der Dirigent ſchuldet dieſen Gehorſam 
Gott, ſeiner Kirche, der Gemeinde, dem Chore, ſich ſelbſt! Zudem — 
wie gang unkünſtleriſch iſt es für die Liturgie eine un— 
Liturgif dhe Compoſition zu wählen! Daß jede, auch außerliturgiſche 
Compoſition kirchlich fein mug, verſteht ſich bet Kir de nmufif dod 
wohl von ſelbſt! Wie viele, Dirigenten” gibt es Leider, die aus Unfennt- 
nif, oder aus Gleichgiltigteit, aus Selbſtſucht oder ſinnlicher Vorliebe 
ür dieſe oder jene Compojition, fiir dieje oder jene Perfon, ,,den Men— 
ten mehr gehorchen alg Gott und feiner Kirche,” die fid) und WAnderen, 
nicht aber Gott die Ehre geben! Wie oft horte id) Chorregenten ihre 
Singer fragen ,was maden wir denn heute fiir ein Offertorium 2“ 
Welche faft unglaublichen Griinde und Rückſichten wurden da geltend 
gemacht! Von der Kirche und deren Gejegen, von dem Fefte und den 
betr. liturgiſchen Gefangsgebeten fprad Niemand! — Der Dirigent foll 
ferner fitr fein Repertorium nur Compofitionen wählen, welche den 
Kräften feines Chores entiprechen, fowohl was Leijtungs fihigs 
feit als Zahl der Sanger angeht. Gn Bezug auf erftere wähle 
man vor Allem feine gu fdweren Compofitionen, Die 
wegen der Unjulanglidfeit der Kräfte gar nicht oder nur ſchlecht aufge- 
fiihrt werden könnten. And) hier ſchuldet der Dirigent der Kirche, der 
Gemeinde, dem Chore, dem Componijten eine gute Wiedergabe der 
Compofition! Wie viele Organiften und Chorregenten haben aber eine 
wahre Paffion, mit der Aufführung der ſchwierigſten Sachen 
gu prablen! Und was ijt das Refultat? Qualvolle Proben, miflungene 
Yuffiihrung, Aerger der Zuhörer, Entmuthigung der Sanger, blamiren- 
der Mißgriff des Oirigenten! Und wie fudt man fich oft zu helfen! ? 
Da fam mir auf einem ſolchen Chore eine Haydn’s Meſſe in die Finger ! 
War die Partitur aber roth und blau verfabelt, dak es bald wie ein 
Schlachtfeid ausſah — hier einer, dort zwei Sage, anderswo ganze Seiten 
— ausgelafjen! Und dod) hatie man Hayd'ns Meſſe , gemacht!“ Solder 
Pfuſcher (und Pfuſcherinnen) gibt es nur zu viele! Freilich fenne ic) aud 
wieder recht wohlmeinende Organiften, welde die Schwierigfeiten ciner 
Compofition oft erjt in der Probe erfennen — Und da ijt es gu ſpät! 
Geld und Zeit ijt ſchon verloren! Die Schwierigteiten einer Compofition 
liegen bald in der Melodie, bald in dem Rhythmus, bald in der Har- 
monie! Ym Aligemeinen halte man fic) in der erften Zeit an ho mo- 
ph one Compofitionen; fie find fiir die techniſche Ausfuͤhrung foie fiir 
das Verſtändniß leichter, und wenn gut gewählt und gut vorgetragen, 
oft nicht weniger ſchön! Einfaches gut und fromm gejungen, Leichtes — 
nicht Seichtes — recht vollkommen vorgetragen, wirkt auf die Zuhörer 
beſſer und iſt gewiß dem lieben Gott ebenſo wohlgefällig, wie ſchwierigere, 
ſchlecht aufgefuͤhrte Geſänge. Polyphone Compoſitionen verlangen ſchon 
gute Sänger. — Andererſeits ſoll der Dirigent auch nicht zu leichte 
oder gar ſeichte Werke wählen, zumal fiir einen fähigeren Chor. Gute 
RKrafte müſſen Gelegenheit haben, ihre Kraft anguwenden, ſonſt tritt Ab— 
fpannung ein, ftatt da das Intereſſe an guter Muſik belebt und der Chor 
auf eine hihere Stufe der Leiftungsfabigteit emporgehoben wird. Endlich 
ſehe der Dirigent, foweit immer die Tiidhtigfeit feines Chores es erlaubt, 
aud auf den mufifalifdhen Werth der Compofition. Die Kunſt 
foll beim Gotteedienfte ihrem Schöpfer den beſtmöglichen Tribut ihres 
Dankes zollen und fiir den Got te sdienft ijt das Bejte nicht gu gut. 

Deshalb bevorzuge man Werke, wenn auch nod) fo einfache, von fiinft- 
leriſchem Werthe, und vermeide alle, welde gegen die Regeln der Kunſt 
verſtoßen, alſo jede unſchöne, triviale (gemeine), jtiimperhafte Compofition. 
ft es nidt eine Schande, eine Sitnde, dem Allerhöchſten bet der Er- 
neuerung feines Hl. Opfers eine Muſik gu bieten, die fiir jedes Concert, 
fiir jeden Saloon, fiir jede Orehorgel als gu fdledt befunden wiirde ? 
— Nod ein anderer Punft verdient der Beadtung. ,,Die Kirche ijt 
die Kunftidule de8 gemeinen Mannes!“ Ernſte, hl. Muſik ftimint ernjt 
und fromm; leichtſinnige, finnlice und gemeine Muſik macht ausgelajjen, 
finnlid), gemein. Gediegene Muſik veredelt, bildet, gehaltlofe und ge- 
ſchmackloſe Muſik verfimpelt. Wenn ein Handel in feinen Oratorien nicht 
punterbalten”, fondern ,,belebren wollte, um wie viel mehr foll die Rir- 
chenmuſik bilden und beiligen! — 

Die gute Wirkung der Compofitionen hängt ferner viel mit der 
Afujftif, mit den Naumverhaltnijjen der Kirche, mit der Bahl der 
Ginger und der Qualitat der Stimmen jujammen. Gin 
Chor von nur wenigen Sangern wird, gumal bei falechter Akuſtik und in 

roferen Kirchen, mit Theilung der Stimmen vorſichtig fem müſſen. 
ine, gwei-, dreiftimmige Gefange empfehlen fic hier beſſer als mehr⸗ 
ftimmige, die leicht zu diinn und mager flingen wiirden. Ferner berück— 
fidtige man die Stimmencombination, fowie den Umfang 





der einzelnen Stimmen! RKompofitionen, bei denen die Tenore 
fehr hoc, die Bäſſe ſehr tief gehen find fiir numeriſch ſchwach befette 
Chore nicht vortheilhaft. Hier mag aud bemerft fein, dak die Dynamik 
immer in Uebereinftimmung zu alten ift mit der Akuſtik der Kirche. 

Gin Forte oder Piano ift anders zu nehmen in einer fleinen, anders in 
einer grofen, anders in einer halbleeren, enders in einer übervollen Rirde. 
Das Forte foll ja nie zu ftarf werden! Die Sdhinheit, nicht die 
Stärke, des Tones mug wirfen! — 

Gin Repertorium darf e8 aud an Abwechslung nicht fehlen laffer. 
So follten in einem gemiſchten Chore auch Compofitionen fiir Männerchor, 
ebenfo einige fiir Knaben- refp. Frauenchor geitbt werden. Es empfiehlt 
jich das nicht nur wegen der wiin}dhenswerthen Abwedslung, fondern auch 
aus praftifdjen Griinden. Wie oft fehlt der eine Theil des Chores und die 
Aufführung mehritimmiger Compofitionen fiir gemifdte Stimmen wird 
unmöglich! Ferner führe man bald Compofitionen mit, bald ohne Bes 
gleitung auf. Die ,alten Meiſter“ werden immer unfer Muſter 
bleiben; deren Werte fleigig aufzuführen follte eine Chrenfadhe fiir fähige 
Chire fein. Alle aber müſſen als Hauptaufgabe die 
jorgfaltige Pflege des liturgifdhen Gefanges, des 
gregor. Chorales, betradten! Obne ihn wird fein Chor 
allen Vorſchriften der Liturgie geniigen können. Seine Pflege übt die 
Stimme, bildet den freien Vortrag, weet das Verſtändniß fiir die liturs 
giſchen Gejangsgebete, veredelt den Geſchmack, flart das Urtheil über den 
wahren Werth kirchlicher Compofitionen. Der greg. Choral mugs 
die Hauptſchule für jeden Chor, fiir jeden Diris 
genten, fiir jeden Componiften tatholifdher Kir— 


enmufif fein! — 
4 (Fortſetzung folgt.) 


Kulturhiſtoriſches. 


1) In einem Städtchen des nördlichen Illinois, war vor etlichen 
Monaten in einer der dortigen katholiſchen Kirchen zu hören: 

Kyrie von Werner; Gloria von F. X. Schmidt; Veni Creator ſtatt 
Sanctus; Alma redemptoris ftatt Benedictus; Pie Pelicane ftatt 
Agnus Dei!! Zum Sdlujjfe— Temperenz melodie! Na, das 
war dod) wäſſerig genug fiir ein fonft fo Biers und Ale-reiches , Dorf.” 

2) In einer Kirche Milwaukee's gab man bet einem Hochamte 
jum Offertorium cin Trio ans einer Verdi'ſchen 
Oper, und zwar mit dem vollſtändigen italienijdjen Opern-Texte! 
Solche Sfandale auf einem fatholijden Chore find fiir diefen, namentlich 
für deſſen Organiſten ein Schandflect! Oak fie aber ohne Einſchreiten von 
höherer, geiſtlicher Seite fid) imimer wiederholen, ijt fiir Caien wohl 
ſchwer gu begreifen! 


Gine lateinifhe Grabſchrift: Hic jacet qui stetit et tacet qui 
cecinit R. D. Hillenbrandt Biberbacensis parochus mundum intravit flens 
pertransiit canens exivit gemens. Cecinit vegetus allegro forte «grotans 
andante pmno moribundus adagio pianissimo. Quid autem nunc? Putasne 
cum angelis concinere? Quid autem si sine ulla pausa lamentatur, supirat 
et gemit? O Viator precare ei Requiem. — Ueberfegung: Hier liegt, der ftand, 
und ſchweigt, der fang, der hochwürd. Herr Hillenbrandt, Barrer von Viberbad; in 
Die Welt trat er weimend, lebte fingend, verließ fie feufzend. Gr fang folange er 
gejund war, allegro forte (heiter-freudig und ſtark), al8 er erfranfte (jang er) 
andante piano (langfam und leiſe), ſterbend adagio pianissimo (ſehr langjam und 
leiſe). Was (thut er) aber jest? Bielleicht fingen mit den Engetn? Was aber, 
wenn ev ohne irgend cine Pauje (Unterbrecdhung) Elagt, feufzt und weint? O Wan- 
Derer, erflehe ihm Iube ! (Fl. BL) 


Berichte. 


@evbrter Serr! Mew Orleans, 28, Nov, 1882: 
eehrter Herr! 


Das legte Cacilienfeft wurde bei uns in verfchiedener Weife gefeiert. Unfer Verein 
hielt fein (XI.) Sabresfeft in herkömmlicher Weife: Morgens 6 Uhr Hochamt und Com— 
munition, Abends 7 Ubr feierliche Andacht (— oder wenn man’s pofitiv fo nennen will 
»Goncert” —), wobet wir fangen: “Veni” 5 ftimm. von @. Aiblinger; ‘ Litanei” 
5 ftimm., op. XXa. von Dr. §. Witt; “O bone Jesu,” Gerum; ‘Tantum ergo,” 
Choral; ,, Wir beten an”, VolfSgefang. ‘*Magnificent” war die Feier des Tages 
in der Hiefigen Rathedrale. Beiliegender Zeitungs-WAusfechnitt (Times-Democrat) 
ergahlt genug, um Ihnen eine Ahnung von dem Skandal gu geben, der in jener fog. 
„Kirche“ jahraus und ein getrieben wird: 

The following programme of music was choice and the performance 
excellent: O. M. de Weber’s Mass in E flat was sung. 

The ‘Veni Creator,” alto solo, composed by Mme. Chickering, was 
sung by Miss Regina Fremaux. 

After the ‘‘ Credo”’ (instead of the Offertoire), Mr. Lefebre, the talented 
saxophone solo player of West End, played a solo composed by Richard 
Wagner, styled ‘“‘ Jugend Erinnerungen.” Then the ‘‘ Sanctus” followed, 
and during the elevation a duo, ‘‘ Ecce Panis Angelorum,” adapted from 
Donizetti's ‘‘ Favorite,” was sung by Mr. Rossi (baritone) and Miss Re- 
gina Fremaux (solo alto). (New Orleans Times-Democrat, Aug. 21.) 

Uebrigens war die fragliche „Meß“-Compoſition, aud) nicht vom rein künſtleriſchen 
Standpuntte betradjtet, werth, aufgeführt gu werden. Shon die Snftrumentation, 
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— durchweg Harmonie — Muſik, fein Streich-Orcheſter — läßt wenig Geſchmack er— 
rathen und erinnert an Alles mögliche, nur nicht an das, was man dann und wann 
von dem Geſangchore gu hören bekommt. Der erſte Theil des Credo iſt das Lächer— 
lichfte, was ich je gehört. Zwei Lafte gefungen, 2 Takte geblafen, fo geht es fort bis gum 
Et encarnatiis; ob's paßt oder nicht, die Sige bald gerriffen, bald geftrect; dazu eme 
graufige Declamation, wie 3. B. Filium-inigéni-tum. Dabei falſche Fortſchrei— 
tungen und ſchülerhafte Modulationen; und dennod) ſchreibt ſolch' ein unreifer Zei— 
tungsmenſch ſolchen Kohl in die Welt, wie Sie in der Beilage erſehen. Damit Sie 
jedoch auch gleich ſehen, was die Wirkung der ganzen Cäcilien-Feier-(Comödie, ware 
das richtige Wort) war, lege ic) Fhnen einen anderen Ausſchnitt aus der darauffolgen— 
den Sonntags-Nummer einer anderen hiefigen Sertung bei. —- Ob wohl die hetreffen- 
den geiftliden Behörden die feine Sronie fublen, die in diefem ‘ Society-talk” ent- 
halten ift? — Glaube faum; denn felbft bei den höchſten kirchlichen Behörden dabhier 
fcbeint bas Gefühl fiir Liturgie abhanden gefommen gu fein (vide: Ausſchnitt aus 
‘‘Propogateur”). — Was fiir eine Meſſe es war, die da gelefen wurde, darüber 
fonnten mir aud) andere Priefter nidjt Aujichlug geben. — Epiftel vom Felt; Credo, 
Praefatio de beata; zum Gegen ‘‘Sancta Maria”; ftatt Offertorium ‘Les 
ramaux”’; — nad) bem Credo ein viertelftiindiges ViolineSolo, — das Ordhefter um 
den Altar Herum u. f. w. — und das Alles in Gegenwart des Biſchofes! — Doch e8 
ift gut fo! Treibt e8 nur fo fort; je ärger defto fdyneller wird’s gum Ende fommen! — 

ie ſehen wie vereinzelt ic) mit meinem Häufchen in diefer ultima thule ftehe und 
habe mich ſelbſt ſchon oft gefragt, wie es kommt, daß meine Leute noc) immer fo feft 
bei mir aushalten. ; 

Im letsten Jahre haben wir neu cinftudirt: Die Gradualien fir Advent und Faſten 
aus ben Stimmbeften; eine Meſſe von Schaller; Offertorien fir Pfingiten, Dreifaltig- 
feit und Fronleichnam aus Stehle's Anhang gum Motettenbud; Vesperpjalmen fir 
drei Männerſtimmen von Schaller ; zwei Ave Maria von Nees, 

Mit herglichem Gruge Shr ergebener 
GC. Wei, 808 Dauphine Str. 


Solief, SM., Dec, 13., 1882, 
Herr John Singenberger, Prof. 
Geehrter Herr!* Am Fefte der Hl. Cicilia fang der hiefige Chor Schweiger’s 
Ofeph3-Meffe und das Offert. ‘ Afferentur” von Piel ; Introitus, Gradual und 
ommunio wurden choraliter gejungen. Der hochw. P. Gerard, O.S.F. ver- 
herrlichte die Feier Durd) eine auSgezeichnete Rede, in welder er das Wirken des Cäei— 
lien-Vereins belobte und die Chormitglieder aufmunterte, in der Pflege des firchlidyen 
Gefanges und beſonders des greg. Chorales unermüdlich fortzufahren. Die Sanger 
find dem hochw. Pater fiir dieje Jo unerwartete Auszeichnung de8 Feſtes auf’s herz— 
lich{te verpflichtet und bedauern nur, daß diefe Anreve nicht an einem Gonnt-ge ftatt- 
fand ; gar Manche waren alsdann gweifel€ohne über den Zweck und das Veitreben 
deS Cacilien-Bereines aufgeflart worden. Abends verfammelten fic) die Chormit— 
lieder im Probelokale gu eincr gefelligen Unterhaltung, welche von dem „Concordia 
Männerchor“ durch Aufführung von Oberhorfer’s:,,.Weihegefang an die Hl. 
Cacilta” eröffnet wurde. Diefer Gefangverein, deffen Mitglieder faft alle dem 
Gacilien-Vereine angehören, wirft gemeinſom mit dem gemiſchten Chore zur Verherr= 
lichung des Gottesdienftes. Die Gefangproduftionen beider genannten Chore wedh- 
felten nun ab mit humoriſtiſchen Deflamationen, welche von den Herren Mergler und 
Cremer auf fahige Weile vorgetragen wurden und da die Hodjw. Patres, welche die 
Unterhaltung durch ihre hohe Gegenwart beehrten, aud) fiir den ,,inneren Menſchen“ 
auf die liberalfte Weiſe Gorge getvagen Hatten, fo fonnte es gar nicht fehlen, daß 
Alle ſich köſtlich amüſirten und mit angenehmen Grinnerungen auf diefes hier zum 
erften Male gefeierte Cäeilien-Feſt zurückblicken. Die bet der Unterhaltung 22 
den forderten mich auf, Ihnen, Herr Präſident, die herzlichſten Glückwünſche zu dem 
Empfang fo außergewöhnlicher aber wohlverdienter Ehrenbezeugungen gu übermitteln, 
welche dex Vater der Chriſtenheit, Ihnen in Anerkennung Ihrer hohen Verdienſte zu 
verleihen geruhte. Dieſem Erſuchen entſpricht hiermit auf's Freudigſte 
Ihr Herm. Lohmann. 


Burlington, Sowa, den 26. Dec, 1882. 


Am hochheiligen Weihnachtsfefte wurden hier folgende Comypofitionen aufgeführt: 
In dem erſten Hochamte, von dem Jungfrauen-Chore, Feſtmeſſe von Wiblinger, 
“* Veni,” von Gingenberger, ‘ Offertorium,” von Rev. Urbance und einige mehr- 
ftimmige Weihnadtslierer. Um acht Uhr wurden in der fogenannten Kindermeffe 
mehrere Weihnachstlieder aus Mohr's Jubilate gefungen. Im gweiten Hochamte 
wurde von dem Manner- Chore Schweitzer's Meſſe in C, ‘ Veni,” von Singenberger, 
Offertorium von Schenk, nachher ,, Stille Nacht” aus Kothe's ‘Musica Sacra,” und 
einige andere deutſche Lieder geſungen. Die feierliche Vesper ausſchließlich litur- 
gifd) gefjungen. ‘* Alma,” von Singenberger wurde fehr qut vorgetragen, ebenjo ‘*O 
salutaris,’ von Gingenberger. Ett's ‘‘Tantum ergo,” wurde zum Segen genom: 





men, 

Yn der Hf. AdventSzeit wurde von dem DtannersGhore ‘*Missa in Dom. Adv. 
et Quad.” gefungen. Sur Abwechslung fang cin Knaben-Chor bei dem Choral mit, 
was denfelben weſentlich verſchönerte. 

Mebrere Feftiprele von Oberhoffer, Brofig und Volkmar wurden am heiligen Weih— 
nachtsfeſte auf der Orgel vorgetragen. 

Mit aller Hochachtung wunſcht Gli gum neuen Fabre. Sof. WN Kol3. 

Roſehilſ, 3M. 


Wie das , Nath. Wodhenblatt” von Chicago berichtet, wurde in Rofehill in der St. 
Heinvichs-Rirche am Weihnadhtsfelte unter Leitung des Organiften Herrn Bonifas 
yom Ddortigen Chore eine eäcilianiſche Meffe, von Nev. Decker, ‘* Veni Creator,” 
‘*Tantum ergo,” und Hymnus von Joh. Singenberger aufgefiihrt. Ebenſo ein 
vierftimmiges Weihnadtslied, „Jeſus in der Krippe“, nebſt mehreren einftimmigen 
Weihnacdhtsliedern, ferner wurde ein vierflimmiges, ‘Jesus dulcis memoria,” yom 
Männer-Chore ohne Orgelbegleitung gejungen. Alle aufgefihrten Compofitionen, 
von firdlidem Geifte durchdrungen, wurden mit Verftandnif vorgetragen. 


4 Wonroe, Wid. 
In der St. MichaelS-Rirdhe fingen wir nun alle SGonntage Introitus, Graduale, 
Offertorium und Communio. F. H. Leib, Organift. 











* Diefer Beridht fonnte leider in der vorigen Nummer nidt mehr erſcheinen. D. R. 


Prairie du Bode, 3M., Dec. 26., 1882. 
Werther Herr Prafident! 

Seit legtem September haben wir Folgendes neu eingeiibt : 

Missa in hon. Ss. Cordis Jesu, von J. Gingenberger, Missa S.S. Infantis 
Jesu, von 3. Schweiger, Missa in hon. St. Aloysii, von J. Gingenberger, Veni 
Creator, von P. ll. Kornmiiller, O. 8. B. In der erjten Meffe am Hl. Weibnadhts- 
fefte wurde die Missa in hon. Ss. Cordis Jesu, von J. Singenberger, in der dritten 
die Missa 8.S. Infantis Jesu, von 3. Sdyweiger und das genannte Veni Creator 
qejungen. Jn der gweiten Mi ffe fangen die ſchwarzen Schulkinder: Adeste Fideles 
Jerusalem, Daily, daily aug The Cath. Youth’s Hymn Book. 

Es fehlt uns leider fehr an guten, leidten Compoſitionen.“ 3. W., Lehrer. 


Cleveland, ©., St. Procop’s, Dec. 28., 1882. 

Geehrter Herr Prof. Gingenberger! 
Seit meinem legten Berichte haben wir neu geübt und aufgeführt: 
%1. Kyrie au$ Missa ‘‘Exultet” von Rev. Dr. Witt, 2. und 3. Sanctus and 
Benedictus aus Stehle’s Preis-Meſſe. 4. Alma Redemptoris, Choral. 5. Veni 
Creator von Prof. Singenberger. 6. Ecce Fanis yon Prof. Singenberger. 
7. Gin englifdes Herz Jeſu. Lied “*LowI praise” aus Prof. Singenberger’s 
Cantemus, yon Sagper. 8. Adeste fideles. Genannte Gadhen fingen wir recht 
ordentlich. Achtungsvollſt Ihr 
M. L. Nemmers, Lehrer und Org. 


fa Croſſe, Wis. 

Ucher die Muſik an der St. Joſeph's Kathedrale am Hl. Weihnachtsfefte ſchreibt 
man der „Columbia“; Bei dieſer Gelegenheit fonnte man noch ein anderes Feld des 
Fortſchriites beobadhten, der auf jeden Vejucher des Gotteshaules höchſt wohlthuend 
wirfen muß. Was ift felbft der prachtvollfte Tempel, wenn derfelbe durch eine un- 
firchliche Diufit gum Concertfaal verunftaltet wird, wenn man durch thatfachliche Ver- 
hdhnung dex liturg. Borfebriften die Heiligheit und Wirrde des Gotteshaufes und 
ded HI. Dienftes entweiht ? Das war nun in La Crosse bei diefer Gelegenheit nidt 
der Fall; die Muſik war cine echt kirchliche. Unter der Direktion des fähigen 
Organiſten der Kathedrale, Joſ. Schwarz, führte der Chor Kaim's Meffe ‘Jesu 
Redemptor” mit dem Offertorium ‘‘Tui sunt coeli” yon Stehle in ſehr befrie- 


Digender Weife auf. 
Taos, Cole Co., Wo. 

Unfer Geſangchor fdjreitet ,langfam aber ſicher“ voran. Seit meinem Tegten 
Berichte wurden eingeübt: Witr’s ‘Missa Exultet” (nod) nicht vollftandtg); 
mebrere “Tantum ergo,” darunter von Birfler und Ett, ein ‘Veni Creator” urd 
fonftige Segensgeſänge und Wotette von Singenberger u. A. Wabrend der Still- 
meſſen wird Mohr's ,Cacilia” und „Cantate“ benützt. Meſſe und Vesper werden 
liturgifeh gefungen. F 2 

Unjer neugegrindeter Männerchor madht qute Fortfdritte. Ich hoffe in Balde 
unfern Shor al8 Pfarr-Verein anmelden gu fonnen. 3. Ro fd, Pfarrer. 


Calvary, Wis. 
Seit meinem letzten Berichte geiibt: Missa in hon. Ss. Cordis Jesu yon Singen- 
berger, Missa in Dom, et Missa in feriis Adv. et Quadr. ex Grad. Rom., Lit. 
Laur. von Gingenberger, Tantum ergo von Witt, Haller, Pedroß, Sacris von 
Anerio, Cor Jesu yon Harcks, O salutaris yon Duguet, Alma von Suriano, Veni 
von Gtt, einige Lieder aus dem ,,Liederrofenfran3” von Haber. Graduale und 
Vesperale nad) Vorfdjrift benugt. M. Plaß, Muſiklehrer. 


New York. 
Uecker den Gefang bei der Einweihung der St. Frangisfus-Xaverius Kirche 
(Sefuitenfirde) in New Vork ift der ,Cacilia” leider fein eigener Beridt zugegangen. 
Doh haben wir laut Berichten in anderen Blattern mit Freuden pu conftatiren, daß 
der Gefang vollſtändig „liturgiſch“, „ächt cacilianifd und höchſt erbaulich“ war. Gin 
Chor von Knaben und Mannern fang bet der Einweihung die Pſalmen in Falso- 
bordone von Cima, Bernabei, Molitor. Der Hymnus ‘“‘Angulare Fundamentum” 
(XIII. Jahrh.); Witt’s Meſſe op. XII.; Veni Creator, Gingenberger; Te deum, 
Choral; Introitus, Graduale 2. wurden genau nad) Vorfcrift gefungen. Der 
berühmte Organift, Mr. John White, deffen ftaunenswerthe, künſtleriſch tadellos 
vollfommene Technik id) in der Vakanz gu bewundern Gelegenheit hatte, fpielte Come 
pofitionen von Guilmant, Scarlatti, Saint-Saens 2c. Während der Oftave fam 
aud Witt’s Litanei de B. m. v. op. XVI. zur Aufführung. Die Leitung des 

Chores hat Rev. J. Young, 8. J. J. Gingenberger. 





Brooklyn, N. Y., den 11. Sanuar 1883. 
Herrn Prof. J. Gingenberger, Milwiaufee, 

Werther Herr! — Wie Sie wokl fdjon wiffen, ift hier im legten Frühjahr ein 
Geſangchor gegrindet worden. Die Mitglteder deffelben find nun im September gu 
einem Gereine gujammengetreten, mit Rev. W. Gubl als Präſ. hon. caus. Die 
Mitgliederzahl belauft fic) auf 13 aftive und 6 paffive Mitglieder, gufammen 19, 

Die Beamten find: 

Präſ. h. c. Rev. W. Guhl; Vice Praj. Hr. J. Bickel; Sefr. Hr. H. Oetermann; 


Schatzm. Hr. Sohn Sdhutta; Dirigent Hr. J. Bickel. 

In der legten Verfammlung wurde der Vorſchlag gemacht, daß der Verein fich dem 
Am. Cacilien- Verein anſchließe. Derfelbe wurde einftimmig angenommen. 

Gefungen wird hier gregorianiſcher Choral und von den mehritimmigen Compo- 
fitionen nur foldje, die im Catalog des Cäcilien-Vereins angeführt find. 

Herr J. Bickel wird Shnen nächſtens einen Bericht über unſer Wirken, nebſt den 
Statuten, einfenden. Von dem VereinSorgan ,,Cacilia” werden vier Copien von den 
Mitgliedern des Vereins beftellt werden. Determann, Selr. 


Buffalo, WM. B., den 8. Januar 1882, 
Hod wobhlgeborener Herr Profeffor! , Be 
Das Felt der h. Cacilta wurde vom Pfarrverein ber St. Unna-Kirde am darauf- 








* Und Pod find in der neueften Zeit fo viele Let dte, praktiſche Compofitionen far 2, 
3 und 4 gleiche, ſowie fiir gemiſchte Stimmen erfdtenen ! ! , 4 . J.S. 
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Cecilie. 








folgenden Sonntage in gebibrender Weije mit Amt und Generalfommunion gefeiert- 
Witt's Missa op. XII. wurde bei der Gelegenbeit recht gut vorgetragen. Am Abend 
fand ein Rirdjen = Concert ftatt, an dem ſich Der Chor der St. Michaels = Rivdhe be- 
theiligte. Ueber da8 zur Aufführung gelangte Programm brachte die Januar-Nummer 
der ,Cacilia” ſchon Naberes. Es wurden im Laufe des lesten Jahres ferner geübt: 
Missa in hon. B. M. Virginis yon 9. Schweiger. 
2 Veni Creator, Aſt., " 
2 Marienlieder, 4it., " 
1 Veni Creator, 4{t., 
Benigna est, 4{t., 
O Salutaris, 4{t., 
Tantum ergo, Aſt, J. Singenberger. 
Resonet in laudibus, 3ft., „de Dog. 
Mit Bem Männer- und Knabenchor wurden aus dem Ord, missae eingeübt: 
Missa in festis solemnibus, fowwie 
»» pro Defunctis. 
Achtungsvolift, Joſ. J. Küfer, Organift. 


” 
F. Witt. 
G. Albrecht. 


” 


” 


” 


Germantown, den 7. Januar 1883. 
Sehr geehrter Herr Prafident u. K. of St. G.! 

Der hiefige Cacilien - Verein feierte heute fein Stiftungsfeit. Die General - Ver= 
fammlung war febr gut beſucht. Die gegenwartigen Beamten wurden wiedererwahlt 
und an Stelle unferes lieben Mitgliedes err H. Timper, welcher im Lehrerfeminare 
verweilt, wurde Herr Herm. Schlüter als Bibliothefar beſtimmt. Der Verein zãhlt 
ſetzt 26 active und 34 Ehvenmitglieder. Was die Leifturgen der Sanger betrifft, fo 
haben wir zwar ein kleines Repertorium von mebrfitmmiaen Sachen, aber Der Verein 
fann fagen, dah im biefigen Gotteshauje bei jeder Feier ſtreng nad) Vorſchrift dev 





Kirche alles und jede3 ohne Abkürzung gejungen worden ift, und gwar an Sonne und 
Felttagen vom vollen Ghore, an Werktagen von den Kindern. Mit der Ciniibung all 
Diefer Shoral-Partien hatten wir die Hände voll, und nur dem regen Cifer der Sanger | 
ift Das obige Reſultat gu verdanfen. 

Eine Anordnung fiir die Vesper ijt neu eingefiihrt worden. Acht Knaben im Alter 
yon I—12 Jahren, gleich Meßdienern gefleidet, fingen im Chore die AUntiphonen 
und Pſalmen mit den Gangern auf ver Bühne abweehjelnd. 

Der Verein verlor im vergangenen Jahre fein alteltes Mitglied, den allgemein 
beliebten Herrn Franz Schroeder, durch den Tod. Eifrig in Forderung jeder 

uten Gache vom Beginne hieſiger Gemeinde ant, war e3 dem Verftorbenen eine große 
ert ein Mitglied des Vereing gu fein. Er ruhe in Frieden ! 

Mit brüderlichem Gruge von unjerm Vereine an alle Giicilianer und befonder3 an 
Sie, unfern fo hochgeehrten Präſidenten, ſchließt jeinen Jahresbericht 

Hochadtungsvoll Peter Wallrath, Divigent. 


Bei H. Shining h in Miinjter i. W.: 

Te Deum. Abwechſelnd Choral- und mebhritimmige Sige, letztere fitr 
-eine Oberftimme und drei Männerſtimmen, componirt von Rev. 
F. Schmidt. 

Diejes Te Deum ijt ein Separat-Abdruct aus dent Cantuarium sacrum des— 
felben Herausgebers, das bereits in der ,,Cacilia” 1882, p. 39, empfohlen wurde. Es 
eignet fich bejonders fiir jene Chore, in denen nur AL tftimmen, oder Knaben— 
ftimmen fiir Wit und Sopran fich finden, und ift meines Wiffens die erfte Compofition 
de8 Te Deum fiir dieje Stimmencombination: Alt und 3 Männerſtimmen. Der 
Tonſatz ift flar, flieBend, leicht und danfbar. 





Im Verlage von C. Kothe in Leobſchütz: 
Zehn Orgelſtücke verſchiedenen Charakters zum Gebrauch beim 
öffentlichen Gottesdienſte, ſowie zur Uebung in Präparandien und 
Lehrer⸗Seminarien, von A, Kothe, Op. 7. 


Anſpruchlos, edel gehalten, leicht jpielbar. J. Singenberger. 





Recenſionen. 

Bei Fr. Puſtet & Co.: 

1) Lavpa Sion, Sammlung von 150 zwei—, drei⸗ und vierftimmigen 
Gradualien, Ojfertorien, Hymnen und marian, Antiphonen nebjt 
5 dreijtimmigen Meſſen fiir das ganze Rirchenjahr. Herausgegeben 
von E. Niel, Pricfter der Diözeſe Breélau, Op. 7. 

Dieſes fehr reichhaltige und praktiſche Sammelwerk fihrt der Herausgeber mit 
folgenden Vorworten ein: 

„Unter Dem Titel „Lauda Sion” erfcheint hiemit cin Gammelwwerf, welded ein— 
hundertfünfzig zwei-⸗, drei- und vierftimmige Gradualien, Offertorien, Hymnen und 
Antiphonen (theils ohne, theilS mit obligater, theils mit willfirlicher Orgelbegleitung), 
fowie 5 dreiftimmige Yi ffen (pro festis duplicibus, semiduplicibus, simplicibus, 
Dominicis infra annum et pro festis B. Mariae Virginis) und 2 dreiftimmige 
Credo enthalt. Yn den Meffen und Credo wechſeln figurirte Bocalfage mit Choral- 
fagen in wobhlthuender Weije ab und können legtere fowohl mit, als auch ohne Orgel 
ausgefibrt werden. Diefe Compofitionsweife besweet, den Choral mit der Beit aud 
in Fleineren Chören einzubürgern. Durch die Herausgabe dicfer das ganze Rirdjen- 

ahr umfaffenten Sammlung, welche — Dank der kräftigen und opferwilligen Unter- 

ützung ſeitens der hervorragendften Rirdencomponiften — an Mannigfaltigfeit und 
Reichhaltigfeit in hohem Grade gewonnen hat, follte offenbar nicht fo jehr eine Luͤcke 
in dev neueren firchenmufifalifden Literatur ausgefüllt, als vielmehr einem fühlbaren 
Mangel und thathachlichen Bediirfniffe insbeſondere kleinerer Kirchenchöre, welche gern 
den liturgiſchen Vorſchriften unjerer heiligen römiſch-katholiſchen Kirche geniigen 
möchten, und denen es nicht einerlei ift, welches Graduale und Offertorium an dem 
einen oder anderen Lage wahrend des feierlidyen Hochamtes gu fingen fei, abgeholfen 
werden. Es wurden deshalb vorzugsweiſe nur Compofitionen leichteren und mittel- 


ſchweren Gharafter3 aus Alterer und neuerer Seit (lebtere faft ſämmtlich Original: 





Compofitionen) berückſichtigt. Mage die Abſicht des Herausgebers, durch die Edition 


diefer Sammlung ein Scherflein zur Forderung des firdhenmufifalifchen Reformwerkes 
heigutragen, nicht verfannt werden und möge das ,, Lauda Sion” überall eine ginftige, 
liebevolle Aufnahme finden und bald ein Gemeingut aller Stadt- und Landdore 
werden.“ 

Die Geſänge find nach dem Kirchenjahre geordnet, meiftens muſikaliſch recht werths 
voll, praktiſch ſehr brauchbar, theilS weil nicht ſchwer, theil8 wegen der reichen Ab⸗ 
wechslung von 2, 3- und 4 ftimmigen Compofitionen fir gleiche und gemifdte 
Stimmen Die rhythmifche Behandlung der Choralmeffen will mir weniger gefallen. 
— Bu ver 290 Seiten ftarfen Partitur in Groß-Quart find Stimmen in ebenfall8 
febr hübſcher Ausftattung erſchienen. — 


2) Cäcilienkalender pro 1883; redigirt zum Beſten der kirch— 
lichen Muſikſchule in Regensburg von Rev. F. H. Haberl, 
Domfopellmeifter. 

Gine äſthetiſche Studie über das Kunſtſchöne in der Kirchenmufif von P. Schmid, 
S. J., cin Artifel fiber die aftive Betheiligung de Volkes am liturgifchen Kirchen— 
geſang von J. Selbſt; die Popularitat der Kirchenmufif; dex gregor. Kirchengeſan 
von A. Walter; die 5 Pfalmen der Gonntagsvejper, vou Prof. Dr. Sheng; da 
, Stabat mater yon W. Baumer; über Sprachgefarg von G. Weber, bilden den 
wifferfebaftlichen und belehrenden Theil; dieſem folgt der urterhaltende und erheiternde; 
Dazu fommen in beiden Theilen hübſche, intereffante Slluftrationen. Man fieht fofort, 
daß diefer VILL, Jahrgang an Gediegenheit fic) den übrigen würdig anſchließt. — 


3) Uebungsbuch gum ,,Vade mecum“ fiir Gefangunterridt. Cine 
praktiſche Lefe-, Treff- und Vortragsfdule, bearbeitet vou Rev. M2. 
Haller. 

Mit Huger Auswahl und forgfaltiger Bezeichnung bietet hier der Herausgeber 
reiches Uebungs-Material aus alter und neuer Zeit zu feinem ſchon oft empfohlenen 
vortreffliden ,, Vade mecum für Geſangunterricht,“ ein Material, das nicht nur fiir 
die Technik fondern auch für die Bildung des Geſchmackes und die Uebung in vers 
ftindnipvollem Vortrage ſich ſehr forderlich erweifen wird. Das „Uebungsbuch“ fann 
Jeparat oder gufammengebunden mit dem ,, Vade meéecum““ bezogen werden. 

Gm Verlage von A. Meyer in Fulda: 

1) Der heilige Bonifazius. Haupt-Momente aus feinem 
Leben von M. Schiirmann, mit mehreren von Fr. KG nen compo- 
nirten Männer-Chören und Soli. 

Dieſes Werk iſt zunächſt beſtimmt fir fathol. Vereine, zur Aufführung mit ſechs 
lebenden Bildern nach den Fresko-Gemälden in der Bonifacius-Bafilifa gu München, 


und wird fic) als ſehr dankbar erweiſen, wenn man den im Vorwort gegebenen Be- 
merkungen folgt. 


2) Die bl. Dreikönige, nak einer Dichtung von Gujtav Sdhwab, 
gur Aufführung mit lebenden Bildern fiir Solo und gemiſchten Chor 
mit Rlavierbegleitung, componirt von H. F. Müller, Op. 7. 
Das fchon früher in der Cacilia empfohlene Weihnachtsoratorium hatte fo guten 
Erfolg, daß derfelbe Verfaſſer vorliegendes Werk verdffentlicte, das zweifelsohne bald 
ebenſo viele und ſicher auc) ebenjo erfolgreiche Auffihrungen erleben wird, wie dad 
Weihnachtsoratorium. 


Im Verlage der C. H. Bed’ fhe n Buchhandlung in Nördlingen: 
Die Cinridtung der KRirdhenorgel. Cin Handbiicdhlein gum 
Gebrauch fiir Orgelfpieler, Kirchenbehörden und Freunte der Orgel. 
Auf Grund langjahriger Erfahrungen und im Einvernehmen mit 
nambaften Orgelbauern bearbeitet von Fr. Ch rift, Cantor und 


Organijt. 
Kurz, klar, praktiſch! Wen Organiften recht gu empfehlen. 


Bei F. ©. C. Leukert in Leipzig: 
Fantaſie Mr. 2. in Es dur fiir die Orgel zum Vortrage bei geifiliden 
Muſikaufführungen componirt von Mt, Brofig. Op. 54. 
Gewandte Spieler finden hier eine jehr ranfbare Orgeleompofition fir Kirchen— 


Concerte ꝛe. Sm Uebrigen bedirfen Brofigs Tonſchöpfüngen auf dem Gebiete der 
Orgel wohl feiner Empfehlung mehr. J. Gingenberger, Prof. 


Sm Verlage von W. S pemann in Stuttgart: 

Slluftrirte Muſikgeſchichte. Die Cntwidlung der Tonfunjt 
aus fritheften Anfängen bis auf die Gegenwart von ©. Naumann. 
Vieferung 16, 17, 18, 19. 

Fortſetzung der Geſchichte der Niederlander von Ofegham bid auf Roland de 
Lattre, mit illuftrivenden, praftijchen und werthvollen Compofitionen, fo “‘O Domine 
Jesu Christe” fiir vier Diannerftimmen von A. Brumel (geb. um 1460), ‘Ave 
Maria” von Arcadelt (geb. um 1495), mit Abbildungen von Glu, O. Laffus, Me— 
neftrelS aus der Rirde St. Gommaire gu Lierre in Belgien (15. Fahrh.), Vereins⸗ 
fiegel muſikaliſcher Genoffenfdaften Belgiens aus dem 15. Jahrhundert. Das 17. Heft, 
Das fich mit den ,,Apofteln” der Ntederlander befaft, enthalt die Vilder von A. Wil- 
laert, Cyprian de Rore, Facfimile’s von Briefen von Sof. Haydn, Chr. Gluck; Heft 
18 bringt die Fortſetzung mit Bildern von O. Laffus, Nachbildung eines der Pracht⸗ 
bande von O, Laſſo's Bußpſalmen (in der fal. Bibliothek gu München), Brief von 
C. Mt. Weber, Denkmal des O. Laffus in Munchen, Philipp de Monte; eine ſchätzens— 
werthe Beigabe ift bas “‘ Adoramus” fir vier Männerſtimmen von O. Laffus. Das 
19, Heft hehandelt die Beit der Nenaiffance Lid in das Jahrhundert ces Rococo; die 
Tonfunft unter Einwirkung entgegengeſetzter Culturftrdmungen, Luther und die pro- 
teſtantiſche Kirchenmuſik — Handſchriften von Spontini und Fr. Schubert. Die legte 
Abhandlung, foweit fie vorliegt, zeigt nun freilid) mance Sdhwaden. Wenn dev 
Herr Verfaſſer Katholifen wie Proteftanten ihr oft „unhiſtoriſches Vorangehen” vor- 
wirft und verfpricht von einem freieren, vorurtheilsloſen Stantpuntt aus objeftiv gu 
ſchreiben, fo tft das Alles recht fchin. Wenn aber derfelbe Herr von ,, Heiligenanbe- 
tung 2c. bei Den Ratholifen ſchreibt, fo beweift dies allein ichon eine jo große Un- 
kenntniß und cin fo großes Vorurtheil, daß man die Möglichkeit eines ,,vorurtheils- 
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freien hiſtoriſchen Vorangehens“ von vornherein bezweifeln muß; und dieſe Zweifel 
erweiſen ſich denn auch ſtellenweiſe nur zu begründet. 


Bei Fr. Puftet & Co. erſchienen ſoeben: 
1) Missa pro Derunctis et Respons. “Libera me Domine,” fiir cine 


Singftimme und Orgel, von J. Diebold. Op. 20. 

Gine einfache, leichte, fehr wirdige Compofition! Der Verfaffer führt diefelbe gang 
richtig mit folgenden Worten ein. „Dieſes Requiem, das nicht Die Borgiige der Kir— 
chentoͤnart und des Choralrequiems fiir fid) beanſprucht, jedoch von der Diatonif und 
der edlen Einfachheit des Chorals fich nicht zu weit entfernen dürfte, ift fiir jene Chor— 
regenten beſtimmt, welche noc) immer vor Dem Choral zurückſcheuen, oder aber der 
zablreichen Traucrgottesdienfte wegen, eine Abwechſelung mit Dem Choralrequiem 
dringend wünſchen.“ — Die Melodie bewegt fic) im Umfange einer Oftave (d—d). 
Die Begleitung ift (für Orgel oder Harmonium) ziemlich leicht, die Wirkung eine 
zweckentſprechende. Das ‘Dies irae” fehlt, mug aljo in anderer Weiſe ergangt 
werden. 


2) Gefangfibel. Erſter Gefangunterridht von Joſ. Renner, 
Didzefanprajes und Lehrer an der kirchl. Muſikſchule in Regens- 
burg. Preis 10 Cte. 

Auf 20, deutlich gedructten Seiten bietet hier der beFannte Gefangspadagoge aus- 
gezeichnetes, fehr praktiſch gewähltes und gut geordnetes Material fir denZerften 

Geſangunterricht. 


Im Verlage der Geſellſchaft S. Jean L’Evang., Oescliee, Le— 
febure & Go., Tournay: 

Der gregorianifdhe Choral, ſeine urſprüngliche Geſtalt und 
geſchichtliche Ueberlieferung von Dom. Joſ. Pothier, Bene- 
diktiner der Abtei Solesmes (Frankreich), überſetzt von P. Am— 
broſius Rienle, Benediktiner im Stift Montſerrat-ECmaus 
zu Prag aus der Beuroner Congregation. 

Erfreulich und vielverſprechend für die Reform der kathol. Kirchenmuſik iſt ohne 
Zweifel die zunehmende, eifrigere Pflege des gregorianiſchen Choralgeſanges. Er iſt 
und bleibt das Muſter und die Grundlage für jede wahre Kirchenmuſik; ſein Studium 
iſt Componiſten wie Dirigenten und Sängern gleich unerläßlich, wenn ſie mit ihrer 
Kunſt dex Kirche im rechten Geiſte und in der Wahrheit dienen wollen. Unter allen 
Werfen der Neuzeit fenne icy aber feines, Das den gregorianiſchen Choral fo allfeitig 
und gründlich behandeli, wie Das vorliegende des befannten Benediktinerpaters Dom 
Joſeph Pothrer. Wenn auch gewiß Manches feblieflic auf jubjeftiver Auffaſſung 
beruht, jo geigt fic) doch in Allem cine feltene Kenntmp der älteſten Handfehriften, cin 
forgfaltiges Verfolgen der Gejchidjte des Chorales, ein tiefes Eindringen in den Geift 
Der Viturgie und Des liturgiſchen Gelanges, cine nad) allen Seiten wohl begriindete 
Unterweijung über die Ausführung, Aber Ausſprache, Gliederung des Texted und der 
Melodie, Aber den Rhythmus 2c. 2c. — Alles das erlautert mit zahlreichen Beifpielen, 
— daß ich dieſes vorzügliche Werk, das ich ſchon mehrfach emproblen, neuerdings in 
Grinnerung bringe. Die Ueberfegung des franzöſiſchen Originaltertes ijt geradezu 
ausgezeichnet; ebenfo die Musftattung. Möchte das Werk doch überall gefouft und 
mit Cifer immer wieder ſtudirt werden ! 3. Gingenberger, 





Verſchiedenes. 


Gounod ſagte einſt: „Je tiefer Du in Deine Kunſt eindringſt, deſto höher wirſt 
Du die großen Meiſter der Vergangenheit ſchätzen. Ym jugendlichen Alter hieß es 
bet mir „Ich!“, mit fünfundzwanzig Jahren ſagte ich bereits „Ich und Mozart!“, 
mit vierzig Jahren „Mozart und Gey!” und heute ſage id) — „Mozart“.“ 

Aus Mom, 4. November, wird dem „Münchener Fremdenblatt” geſchrieben: Der 
Heilige Vater empfing am vorigen Mittwoch in Privataudieng den friheren Dome 
fapellmeifter in Regensburg, Herrn Haberl, der drei neue Bande der ven ibm 
herausgegebenen Werke Paleftrina’s iiberreidhte und von Seiuer Heiligkeit die un- 
zweideutigſten Beweife dev WAllerhichften Zuftimmung fiir feine und der deutfehen 
Sicilien-Bereine Beltrebungen zur Hetung der Kirchenmuſik empfing. (§l. Bl.) 

Derhodhw. Herr Bifdhof Franz Caspar von Paderborn fagt in 
einem Sehreiben an Hru. Kaplan Schafer, dak er mit grofem Anteveffe die Be- 
ftrebungen zur Hebung des Kirchengeſanges und der Kirchenmuſik im Geifte des 
deutſchen Cacilien-Bereines verfolge und billige, dab feine bejten Wünſche und fein 
Segen die Veltrebungen hegleiten, und daß die Gade des Cacilien-Vereins, ins: 
befondere auch die Ausbreitung deſſelben in ber Didcefe und feine Organifation 
cin Gegenftand jeiner oberhirtlichen Gorge fein und bleiben werde, 

Bei der Feier des Cacilienfeftes im November v. J. ermahnte der 
Prediger die Sanger, ,,da Lob Gottes in feinem Haufe zu fingen, wie die hl. Cacilia 
es gethan hatte, fie jollten ihrer Pflicht ſtets eingedenf fein und ihrem Dirigenten 
Gehorſam leiften!” Auf dem Chore aber wurde Haydn’s I. Meſſe gefungen, natiir- 
lich ,,meifterbaft”!! Da ware es doch viel geitgemaper gewejen, gum Gebhorfam 
Gegen Die Kirche gu ermahnen, und gwar vorah den Dirigenten felbft. Was 
wird ¢8 helfen, Gehorfam zu predigen und Ungehorjam gu pflegen?! Da ware freilicy 
fiir die Kirche beffer feine Previgt, aber liturgifder Gejang. Ich verweije auf die 
vortrefflice Predigt des Hern. Dr. O. Sardetti, in der legten Nummer der ,,Cacilia”. 

Kardinal Geiffel erließ durch das erzbiſchöfliche Generalvifariat Cöln am 
10. Auguſt 1854 eine Verordnung, in welcher es heift: „Vor Allem foll darauf Be— 
Dacht genommen werden, daß der Choral, dicjenige Form rer Muſik, welche aus 
dem Geifte der Kirche herausgewachfen und ibr ausſchließlich eigenth iim: 
lich geblieben ijt, in den Gemeinden geübt und ausgebildet werte. Der 
kirchliche Choral, der naturwüchſige Ausdruck der fiir den chriftlichen Kultus paffenden, 
eingig gan3 würdigen Mufif, und uniibertroffen von allen andern, aud) 
nods fo ausgebildeten Formen der modernen Tonfunft, bietet eine ebenſo reidje als 
ſchöne Auswahl von Sangesweiſen fiir die verſchiedenen Zweige des fatholifden 
RKultus dar. Derjelbe ift uns von der Kirche aus ihrer Blithezeit überliefert und 
fann und barf ohne Frevel gegen den Geift der Kirche nicht vernach— 
lajfigt werden. “ 





Das , Cho, defen Verbreitung ich den Lefern der „Cäcilia“ febr empfeble, 
enthält in No. 3 folgende Wrtifel: The decline and fall of Church music; The 
organ and its use; Ideal Christian music; Mendelssoln on Catholic Church 
music; Report; New publications; Miscellanea; in No.4: To our Readers; 
The Gregorian Chant and the spirit of holy Church; The decline and fall of 
Church music; Organ and Organ playing; Ideal Christian music; New 
publications; Miscellanea; in Yo, 5: St. Aelred on Church music; Origin 
and value of the Gregorian Chant; The organ and its use; The decline and 
fall of Church music; German marks of expression and ‘*Tempo”; Report; 
New publications; in Qo. 6; Origin and value of Gregorian Chant; The de- 
cline and fall of Church music; Some fallacies exposed; Ideal Christian 
music; Mr, Gladstone on Church music; Musical supplement; Miscella- 
neous; Reports. Die Muſikbeilagen der genannten Nummen enthalten: Credo, 
Sanctus, Benedictus und Agnus Dei ju der leichten 4ftimmigen Meffe mit Orgel 
yon Wiltherger; Justorum animae yon Yafpers; Afferentur yon Piel; Ave Maria 
von Haniſch; “FHodie nobis coelorum Rex” und ‘‘ Verbum caro factum est” 
yon G. §. Anerio (XVI. Cent.); Adeste fideles von Roenen; Laetentur coeli 
von Witt; Missa ‘‘Ecce panis Angelorum” fiir 4 gem, St. und Orgel von 
J. Diebold. 


Die Mufifanten und ihre Raſſen. 
Humoreske von WR. Kiet jd fe 


Das Heer der Mufifanten ift iber den gangen Erdfreis verbreitet, faum giebt e8 nod) 
cinige unentdeckte Inſeln Des Nord- ober Südpols, oder cin halbes Dutzend öder 
Felſenriffe und wiifter Cilande, wo fie wegen BPiangels an Publifum ungern vegetiren. 
Ebenjowenig find fte un Waffer anzutreffen, wohl aus angeborency Anthipathre gegen 
dieſes Clement; das Luftige zieht ſe ſchon mehr an, das Feurige leben fie alle — in 
gewiſſen Formen fogar eniſchieden, 3. VB. im Burgunder, Glühwein, Punſch 2c. 

Das Mufifantenreidy zerfällt in fieben Raſſen mit ihren verſchiedenen Gartungen 
und Unterabtheilungen, und bietet Die eigenthumliche Crjdjeinung, daß die Gattung 
Männchen ber weitem viel groper tft als die der Weibdjen, wephalb Letztere aud) ſehr 
geſucht und gelicht werden. 

Dire Namen der Raffen find: 

1, Komponirer; 2. Divigiver; 3, Klavierer; 4. Streicher; 5. Holzbläſer; 6. Blech» 
afer und 7, Schlager. : 

Maffe 1. Kompoͤnirer. Etwas ungeordnetes, wildes Cytericur; romantiſch- 
phantaftijdber Blick; Gehlafe etwas erhaben, — nad) Gall’s untrughder Schädellehre 
herporragenden Mufilfinn andeutend. Finger mit Cinte beſchmutzt; Itinge und Bufen- 
nadeln, unvermeidliche Folgen von Dedicationen. Er ſieht erwas argemagert aus, 
natürliche Folgen tiefdurchdachter, gedankenſchwerer KRontrapuntt ſtoßender Kompoſi— 
tionen, die ſehr angreifen, aber nichts einbringen. Dieſe Raſſe hält ſich meiſtens in 
Dachſtuben auf, verurſacht vielen Oel- und Cigarrenqualm, liebt den Wein, ver aber 
jelten in ihrer unmitielbaren Mabe gu finden tft. Man trinft deßhalb Waffer. Cha— 
rafter und Temperament: choleriſch-ſanguiniſch. Kaften: leer. Wusfichten: in Deutſch— 
land hoffnungslos. Herz: febr, jebr groß und leicht erregbar. Ideal: hoch und un- 
abjehbar, Lebensdauer: uncxwünſcht lange, für ſeine Neider gu kurz. Vermögen: 
ungedruckte Manuflripte, liniirtes Notenpapier und alle 24 Tonarten. 

Raſſe 2. Dirigirer. Zeichnet ſich durch eiwas hochgetragene Naſe ans; eiſerne 
Miene und meiſt auf den Hinterbeinen ſtehend, da ex ſtets Kaprieen und den Ein— 
miſchungen des Sängerperſonals entgegen gu arbeiten hat. Haltung: gerade; Vater— 
morder. Frau und zwei Wunder-Kinder. Hält ſich faſt die ganze Lebensdauer über 
in Proben und Concertſälen, ſowie im Orcheſter auf, bat allemal eine Oper compo- 
nirt, Die unverftanden bleibt, weßhalb er aud) dem Publifum den Rücken zukehrt. 
twas grob, entſchieden monarchiſch, ſpielt nidt gut Klavier. Genialſchrullig, fami- 
lrenvaterlidyes Temperament. Allegro moderato. 

Raſſe 3. Klavierer. Diefe Raſſe ift wuchernd, wie Unfraut und Sdlingpflangen. 
Die gittige Natur fcheint ihnen eine natiivlidje Uniform verliehen gu habin: Wlle 
tragen langes, glattes Haar, deffen Zipfel moderner Weife nad) vorne hangen, um 
wabrend der Paufe hinter's Ohr geftrichen gu werden. Finger jehr lang, Fupfpigen 
aufwärts gebogen vom unablaffigen Bedaltreten. Leben: in Galons Frac und 
Glaçé-Handſchuhe, Thee ſiark mit Mum. Chavafter: Du Lieber Gott! Lieblings- 
Tonart ; Des-Dur, 

Raſſe 4. Streicher. Ym Allgemeinen ift diefe Raſſe etwas guriichaltender, wie 
die vorige, ba ihre Majorität meiſtens im Orehefter beſchäftigt ijt, weßhalb fie ard) 
weit practifdjer dDenfen. An der linken Hand des Geigerftreichers find die Nägel ab- 
gefaut ; helle Weften mit offenem Schnitt, heruntergetlappte Vatermörder. Gn ihrer 
linfen Rocktaſche ift Haufig ein brillantes, ſeidenes Taſchentuch gu finden, um Finger 
und Gaiten gu pugen und abzutrocknen. Die Geigenſtreicher find meift fein im 
Umgang8ton, haben etwas Beldheidencs, aber auc) Beftimmtes in ihrem Wefen. 
Selten forpulent. ; 

Die Bratſchenſtreicher find Gonderlinge, etwas fritifd) und mehr ſchweigſam als 
geſprächig. Die feidenen Taſchentücher hören hier ſchon wieder auf, weil Solovor- 
trage nicht vorfommen und im Orchefter thun’s bunte baumwollene aud). Sie nab- 
ren zu Fagotthlafern cine geheime, innige aber unausgejprocene Sympathie, 

Die Violoncelliften haben Empfindung, Elegie, Nobleffe, Ruhe. Um ven gefdhlof- 
fer gehaltenen Mund zeigt fic) beim Solofpiclen ein gewiffer, edler Bug ; ibr Bart 
ift qlatt und fauber gehalten. Ueberhaupt bat bas Cello Einfluß auf femen Mann. 
Die Celliften faffen jubjectiv auf, find beſcheiden und ſelbſtbewußt. Dunkle Wefte 
und faubere Manſchetten. “a 

Dic Kontrabak-Srreicher find meiftentheils groß, muskulös, faulenhaft, flatuen- 
artig gewachjen. Yhre Faufte find erſchrecklich jchlidjt, aber dDauerhaft. Kleidung u. 
Y.: Sort, Stiefel und Handſchuhe. Sie find chavacterfeft und geradezu eiferſüchti 
auf Tubas ; fie ſtreichen nicht viel, aber langfam, feft und derb. Sie ſchnupfen ftar 
und gwar mit Gelliften aus einer Dofe. Ihr Händedruck ift eine Erinnerung aus der 
letzten Scene de Don Suan, dem Gouverneur entlehnt. Sie fühlen fic als Stütze 
des Orehefters, reden aber nicht darüber, jedod) fagen fie dem Dirigenten unumwunden 
eine Grobbeit, weil fie wohl wiffen, er muf fie au Freunden haben. Die gange Reihe 
ber Streicher tragt in einer rechten Taſche ein Sti Colophonium. 

Raſſe 5. Holzbläſer. Diefelben find meiftentheils Individuen von vorherrfden- 
der Genialitat, verftodte Schwärmerei und Gefühl athmen fie alle. 

Der erfte Flotenblafer ift etwas fentimental ; der gweite, als Picoler, etwas vor- 
wigig. Beide lieben Backwerk und Liqueur, find land- und lebenSluftig, haben gu 





16 lis. 


Caci 


Hauſe einen Sonntagsfrack im Schrank hängen und ſind von Charakter. Hier fangen 
ſchon wieder die ſeidenen Taſchentücher zu kokettiren an. 

Die Oboebläſer find ſchmalwangia, dünnlippig, kurzhaarig, ſchmächtig und blaß; 
haben Anlagen zu Intriguen, find launiſch, penibel, zartfühlend und peinlich einge⸗ 
nommen fir ihr Inſtrument, fühlen ſich etwas verkannt, leben ſolid und trinfen um | 
Stillen. 

Die — ſind — * treten —— auf, * met a und | 
haben febr feine Lippen und viel Anlage gur Zairtlichfeit. Sie lieben die Melodie, | : heute 
find warmbliitig im höchſten Grade und haben eine zurückgehaltene Leidenſchaft, mit | 3897 Mir. W. H. Wilmeroth, Lehrer und Organijt, Old Monroe, Mo. 
ver fie aber weiter fein Unbeil anrichten. | 3898 —3916 Chor der Alphonſus⸗Kirche, Brooklyn, N. Y. 

Die Fagotthlajer find im Grunde gutmüthig, duperlid) ſcheinbar lichtſcheu und ein- 








Corrigenda. 
Jn der Mufifbeilage, p. 16, Notenlinie 6, joll die letzte Bafnote a ftatt g fein. 


Verzeichniß der Mitglieder des A. C. V. 
3896 Rev. C. Antoni, 525 E. 17. Str., New Yorf. 


gezogen, aber originell und wunderlich, bumoriftijc unter Befannten. Bei heran- 
nagendem Alter auffallend gräulich. Ihr Fagott ijt ihre Braut, fie freuen fich ſchon 
bei dex Ouverture auf den 5. Act, in welchem fie einen Taft Solo ju blajen haben. 
Mäßig in der LebenSweife, find fte gute Gatten und Vater; etwas Louisphilipp- 
artiges in ihrer Erfcheinung. Reine ſeidene Taſchentücher mehr. 


Quittung des Shagmeifters. 


Jahresbeiträge erhalten von: Mr. W. H. Willmeroth 50 Cts.; Rev. J. G. Sudeik 
50 Gt8.; Rev. Th. Bruener 50 Cts.; Mr. Joſ. Sohns 50 Cts.; Rev. ©. Antoni 


Rafje 6. Blechblajer. Sie find unterſetzter Statur, siemlich fraftig gebaut, ohne | $1.00; Rev. 4. P. Probft $3.00; Mr. Sgn. Bergmann 50 Cts.; Rev. A. Neis 


geiftige Schönheit, mehr flcifdhig als knochig, haben alle einen Hang jum Sichgehen: | 


laffen. Gie trinfen viel Bier, ſchieben Kegel, rauchen und ſchnupfen ſehr ſtark. 

Die Horniften find noch am tieffühlendſten, ſchwärmen fiir das Naturhorn, blafen 
jedoch lieber auf dem Ventilhorn, fchimpfen durchgdngig auf die neuen Componiften, 
weil fie bie Horner fo ſchwierig fegen, haben beim Solo regelmapig feinen Anjag, 
ſchütteln dann beim Mißlingen jelbft fritifivend mit dem Ropfe und drücken gleich den 
andern Blasrafjen beim Blajen die Augen zuſammen. 

Die Trompeter haben etwas Keckes, Unternehmendes, find hikiger und lieben mit 
Hingebung die offnen Tone, in Gonderheit das zweigeſtrichene C. 


Die Pofauniften find etwas rückſichtslos, figen gern frei, fofettiren in Wagner'ſchen 


und Meverbeer'ichen Opern mit der Vieljeitigfeit ihres Ynftruments. Beim Blafen 
ichen fie qewaltig böſe aus, beim Abſetzen geigen fie fich auffallend gelafjen. Sie duzen 
fid) mit Baufern und Trompetern, lieben einen ftarfen Bittern, prahlen gelegentlich 
etwas, haben weniger Empfindung al’ Thatfraft. 

Rafje 7. Schlager. Dieje Raſſe fieht am nichtsfagendften aus, den Paukenſchläger 
ausgenommen, der ſtets cinen gut gepflegten fleinen Schnurrbart und grefe Intelli- 
genz befigt und es liebt, daß man ihm jufieht beim Paufen. Meyerbeer und Berliog 
ſchatzt er wegen ibrer Pauken-Ideen, und feine Felle liebt ex wie Kinder. Die vielen 
Umſtimmungen find ein geheimer Gram firalle Paufer. Die Paufer find vielleicht die 
mit dem groͤßten Unrecht verfannten Diufifer; es giebt wenig Klavierer, die mit fo 
viel Seele paufen, wie die Pauker. 

Der türkiſche Trommler und Beckenſchläger ift von orientaliſch-chineſiſcher Lebens- 
Anſchauung, liebt Donizetti, der ihn namentlich unenthehrlid) machte und in viel- 
feitig in Wiegenliedern und Sdlachtenmufifen yu verwenden wußte. 

(Neue Miufifzeitung, Köln, 1882. No. 1.) 


$1.00; Mr. 2. Wieber 50 Cts.; Mr. &. Gertfen $1.50; Rev. M. A. Lambing 50 Cte, ; 
| Mr. 3. Singenberger 50 Ct8.; Mr. 3. B. Sei; 50 Cts.; Rev. F. B. Kroll $5.00; 
| Mr. A. Schulte 50 Ct8.; St. Cecilia Society, St. Mary’s Seminary, Gleveland, 
| ., $3.10; Rev. L. Spigelberger $2.00; Rev. J. Locher 90 Cts.; Rev. P. Dauf- 
fenbach 50 Cts.; Mr. A. Kroeger $1.00; Rev. P. Brommenſchenkei 50 Cts.; Mr. H. 
Hoerftmann $1.00; Mr. A. Sypacth $1.50; Mr. G. P. Willhauck $1.50; Mr: 
Yames Taylor $2.00; Mr. J. B. Schreiner 50 Cts.; Mr. F. C. L. Schreiner 50 
Cts.; Mr. W. C. Schreiner 50 Cts.; Mr. V. Zimmermann 50 Cts.; Mr. A. El- 
lerbrock 50 Gt8.; Pfarr-Verein d. Hl. Dreifaltigkeits Kirche, New Orleans, $1.00; 
| Rev. W. Cluſe 50 Ct3.; Pfare-Verein, Germantown, Ills. $2.50; Rev. Joſ. 
| Graf 50 Cts.; Rev. ©. Krebs 50 Cts.; Mr. A. B. Haberer 50 Ct8.; Mr. J. M. 
A. Schultheis 50 Sts.; Rev. B. A. Schulte 50 Cts. 
New Yorf, 29. Sanuar 1883. 
John BV. Seitz, Schagmeifter. 


IS Noti; M 

Ulle verehrten Vereinsmitglieder und Pfarr-Vereine, weldhe mit ihren Jahresbei— 
tragen nod) im Rückſtande find, möchte ich dringendft bitten, dieſelben baldmöglichſt 
an den Unterjeichneten gu entrichten. 

Befanntlid) werden nur jene als Mitglieder des Vereins hetradhtet, welche ven 
Vorſchriften deſſelben pünktlich nachkommen. 

Sohn BV. Seiz, Schatzmeiſter. 
(Adreſſe: Letter Box 3627) New York P. O. 


(L. B. 3627.) 








eur die Charwode: 


Meuefle und officielle Ausgabe des 


CANTUS PASSIONIS D. N. J. CHR. 


Secundum quatuor Evangelistas, depromptus ex Officio Hebdomadae Sanctae, quod curavit Sacr. Rituum Congregatio et divisus in tribus fasciculis 
quorum primus continet verba Chronistae, secundus partem Christi, tertius partes Synagogae Secundo fasciculo adjiciuntur Lamentationes Tridui Sacri 


In Folio. 


et tertio additur Praeconium Paschale Sabbati Sancti. 


Schwarze und Roth-Orud. Jn 3 Bande eingeln gebunden 


— 6. 


— 





OFFICIUM MAJORIS HEBDOMADAE 


A Dominica in Palmis usque ad Sabbatum in Albis juxta ordinem Breviarii et Missalis Romani. 
346 Seiten 8vo. 


Paschale, quem curavit S. Rit. Congreg. Editio Stereotypa. 


Cum Cantu pro Dominica Palmarum. Triduo sacro et 
Jn Schwarzdruck. Geb. roth Echnitt 


OS ee nae 1. 


Dasiclbe in roth und ſchwarz Druck, neue 1882cr Ausg., 540 Seiten, Lederband und Rothſchnitt nebft Gupplement-Heft Psalmi officii hebd. sanctae, quos media- 
t 


tionum et finalium initiis distinctis in psalterium usum edid. Jos. Mohr. 


TADDL ORE. POR BOG 6 cor cicsccceacecs — —— —— — — $2.40 





Das berühmte 
MISERERE von Allegri, 


welded alljahrlid) in der Papftlichen Kapelle, Rom, aufgeführt wird 


STABAT MATER 
fiir gemifdjten Thor mit Orgelbegleitung, componirt von B. Mettenleiter. 
Partitur $1.10 | Stimmen........... — 


Drei Lamentationen 
fix 4 Mannerftimmen, von J. G. E. Steble, op. 42. 
XC $0.65 | Stimmen 
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$0.50 | Partifur 


Sequeng 

STABAT MATER 
fiir gemiſchten Shor mit Orgelbegleitung, componirt von Dr. Fr. Witt. 
Partitur $0.20 | Stimmen 


| CANTUS IN FERIA VI. IN PARASCEVE 


quos vocant ‘‘ Improperia,” auctore FRANCISCO WITT, op. 26. 
Preis $0.25 


PRECES STATIONUM CRUCIS, 


Vierzehn Kreugiweg-Stationen. 
Mit lateiniſchem und deutſchem Texte, fir Sopran, Alt, Tenor und Bag, oder fir 


eine Stimme mit Orgelbegleitung. Componirt von Fr, Witt, 
$0.35 | Stimmen 


BR E $0. 


— 


ee ee | 





Soeben iſt erſchienen: 


CA EBECILEIA 


Katholiſches Gefang- und Gebetbu) von E>, TOsephnh Monr, S.J. 
oe Erweiterte Ausgabe. Be 


Preis, $0.75. Bro Dugend, $6.00 


(Billige Bedingungen bet Einſuhrung.) 





FR. PUSTET & CO,, New York and Cincinnati, O. 











